
reits auf der Jahresrechnung 2011, 
die noch vor Weihnachten in den 
Briefkästen liegt. Gaskunden au-
ßerhalb des eigenen Stadtwerke-
Netzes erhalten die Gutschrift 
voraussichtlich im Frühjahr 2012. 
„Haushalte und Gewerbe werden 
damit insgesamt um 600.000 EUR 
entlastet. Das spürt man schon 
im Portemonnaie“, unterstreicht 
Günter Falkenhahn den Umfang.

Wer soll 
das bezahlen?
Diese Frage mag 
– zu Recht – 
dem einen 

oder anderen durch den Kopf 
schießen. Der Schlüssel zur Be-
antwortung liegt in der neuen, 
effektiveren Unternehmens-
struktur, die Geschäftsführung, 
Aufsichtsrat und Bürgermeister 
vereinbart haben. „Wir haben für 
die Stadtwerke sieben Geschäfts-
felder festgelegt, die unsere 

Leitplanken in Richtung Zukunft 
sein werden. Diese sind 1) Netze, 
2) Energie- und Medienhandel, 
3) Messdienste und Energieda-
tenmanagement, 4) Telekom-
munikation, 5) Neue Energien, 
6)  Konzessionen, Betriebsfüh-
rungen und Kooperationen und
7) Freizeit- und Bädereinrich-

tungen. Mit Hilfe unserer 
Dienstleistungen 

sollen die 
S t a d t 

Finsterwalde und die gesam-
te Sängerstadtregion einen 
Standortvorteil entwickeln. Wir 
können nicht in allen Bereichen 
der preiswerteste Anbieter sein. 
Aber durch unsere Synergie-
e� ekte, unseren lokalen Sach-
verstand und die persönliche 
Erreichbarkeit vor Ort bieten wir 
einmalige Qualitäten“, erläutert 
der Geschäftsführer die nachhal-
tige Neuaufstellung.
Die Stadtwerke sind DER Infra-
strukturdienstleister in der Sän-
gerstadtregion und stehen ihren 
Kunden stets zu Diensten. Sie 

leisten wesentliche Unterstüt-
zung für Kultur, Sport und 

Vereinsleben. Und das 
Entscheidende bleibt:

Alle Einnahmen
bleiben 

in der 
Region 

und 
fördern 

die 
Wert-

schöp-
fung.

Noch niemals zuvor in ihrer 
Geschichte stand die deut-
sche Energiewirtschaft vor so 
tiefgreifenden Veränderungen 
wie im Moment. Nach dem 
Fukushima-Schock zog die 
Bundesregierung in Sachen 
Atomkraft die Notbremse 
und richtete ihre energiewirt-
schaftliche Kompassnadel auf 
die erneuerbaren Energien 
aus. Das erfordert auch bei 
den Stadtwerken Finsterwalde 
Konsequenzen.

„In Finsterwalde und der gesam-
ten Sängerstadtregion ist eine 
enge Bindung der Menschen an 
die Stadtwerke zu spüren“, freut 
sich Geschäftsführer Günter Fal-
kenhahn nach fünf Monaten im 
Amt, „mit diesem Pfund wollen 
wir auch künftig sorgfältig um-
gehen. Und deshalb mussten 
wir im Gasbereich ein Zeichen 
setzen.“ 
Wie im Sommer angekündigt, 
erhalten die Bezieher von Stadt-
werke-Erdgas einen Bonus von 
0,5 ct/kWh (Brutto). Bei einem 
durchschnittlichen Verbrauch 
von 25.000 kWh pro Jahr sind 

im Portemonnaie“, unterstreicht 
Günter Falkenhahn den Umfang.
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„Die Leitplanken sind gesetzt!“
Stadtwerke Finsterwalde defi nieren ihren zukünftigen Weg
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Versprechen eingelöst
Die Stadtwerke Finster-
walde senken zum 1. Ja-
nuar 2012 ihren Preis für 
Trinkwasser. 

Seite 5

In ihrer Freizeit amüsiert 
sich die Azubine gemein-
sam mit Freunden beim 
Gauditanzen.

Seite 4

Mit Sinn für Humor Glühwein gefällig?
Auch die Stadtwerke sind 
mit eigenem Stand auf 
dem Weihnachtsmarkt im 
Schlosshof. 
                  
       Seite 8

dies immerhin 125 EUR. Ausge-
wiesen wird dieser Nachlass be-

bleiben 
in der 

Region 
und 

fördern 
die 

Wert-
schöp-

fung.

Die Stadtwerke Finsterwalde 
wünschen allen Kundinnen und Kunden 

eine festliche Weihnachtszeit 
voller Liebe, Freude und Lachen.
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Ob kommunale Energiever-
sorger es nun für hilfreich 
halten oder nicht: Auf der 

Grundlage des novellierten Ener-
giewirtschaftsgesetzes wächst 
der Umfang der Jahresabrech-
nung enorm. Bis zu zwölf (!) Sei-
ten könnte sie künftig umfassen. 
Denn für die vom Gesetzgeber 
neu diktierten Vorschriften wird 
vor allem eines gebraucht: viel 
Platz! Verpflichtend für jede 
Rechnung sind nun u. a.:

 Name, Anschrift, Telefonnum-
mer und E-Mail-Adresse meines 
Energielieferanten,
 die Zählernummer, Anfangs- 
und End-Zählerstände,
  die Dauer meines Vertrages 
und die geltenden Preise,
  die nächstmögliche Kündi-
gungsmöglichkeit, die Kündi-
gungsfrist,
  neben dem aktuellen auch 
der Verbrauch des vorangegan-
genen Jahres (im Vergleich). 

So weit, so gut. Aber nun folgen 
zusätzlich ab 2012: 

 eine Gra� k, die den eigenen 
Verbrauch mit ähnlichen Ver-
brauchern vergleicht,
 Ausweisung der Netzentgelte 
und ggf. Messentgelte sowie der 
Konzessionsabgaben,
  Infos zur Schlichtungsstelle 
und zum Verbraucherservice der 
Bundesnetzagentur,

 allgemeine Informationen zu 
wesentlichen Vertragsinhalten.

Die Politik lässt Zweifel an den 
neuen Vorgaben nicht zu. Kathe-
rina Reiche, parlamentarische 
Staatssekretärin im Bundesum-
weltministerium und Bundes-
tagsabgeordnete aus Lucken-
walde, erklärte gegenüber der 
Stadtwerke Zeitung: „Ob die Ab-
rechnungen wirklich auf zwölf 
Seiten wachsen müssen, ist nicht 
ausgemacht. Ich bin sicher, dass 
die Stadtwerke hier zu Lösungen 
kommen, die einfach und für die 
Kundinnen und Kunden gut ver-
ständlich sind.“

Apropos 
verständlich
Laut einer Studie des Bundes der 
Energieverbraucher hält schon 
heute mehr als jeder Zweite sei-
ne Stromrechnung insgesamt 
für schwer verständlich. Und 
das, obwohl sich die 625 Befrag-
ten mehrheitlich eingehend mit 
ihrer Rechnung auseinanderset-

zen. Während 73 Prozent 
überprüfen, ob sich die von 
ihnen geleisteten Zahlungen 
auch auf der Rechnung wieder-
� nden, können 21 Prozent der 
Befragten diese gar nicht � nden. 
Dennoch gibt es neue Vorgaben, 
die auch von der Bundesregie-
rung ohne Wenn und Aber als 
vorteilhaft verteidigt werden. 
„Ganz wichtig ist, dass die Kun-
dinnen und Kunden durch die In-
formation in Zukunft mehr über 
den eigenen Energieverbrauch 
erfahren und im Vergleich mit 
anderen besser einschätzen 
können. Dabei wird ein grafi-
scher Vergleich helfen, der auf 
einen Blick erkennbar macht, wie 
sparsam man mit Strom und Gas 
umgeht. Das spornt dazu an, den 
eigenen Verbrauch zu senken“, 
so Katherina Reiche. 

Doch damit 
nicht genug
Die Energielieferanten müssen 
ihren Kunden nun unaufgefordert 
anbieten, zukünftig den Stromver-
brauch monatlich, vierteljährlich 
oder halbjährlich abzurechnen. 
Zusätzliche Kosten entstehen 
dadurch für beide Seiten: Der Ver-
sorger muss unter anderem seine 
Abrechnungssoftware aufwen-
dig aktualisieren. Für den Kunden 
bedeutet es z. B. zunächst ganz 
profan, dass die Rechnung nicht 
mehr in einem herkömmlichen 

Briefumschlag mit 55 Cent 
Porto, sondern in einem gro-

ßen Umschlag für 1,45 Euro ver-
sandt werden muss. 

„Dass die jetzt einmalig nötige 
Umstellung bei den Rechnun-
gen für alle Energieversorger 
mit einem gewissen Aufwand 
verbunden ist, ist richtig“, räumt 
Staatssekretärin Reiche im SWZ-
Interview ein, „der Aufwand 
kann bei kleinen Stadtwerken 
stärker ins Gewicht fallen als bei 
großen Versorgern. Die Vorteile 
der neuen Rechnungen für die 
Kundinnen und Kunden recht-
fertigen den Aufwand aber in 
jedem Fall.“ 
Schon vor dem ersten Aussen-
den der Rechnung neuen Typs 
darf bezweifelt werden, ob die 
Strom- und Gaskunden dies auch 
so emp� nden werden.

Der Amtsschimmel wiehert!
Warum Ihre Jahresabrechnung künftig zwölf Seiten umfassen könnte
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Warum Ihre Jahresabrechnung künftig zwölf Seiten umfassen könnte

Strom- und Gasrechnungen 
müssen einfach und ver-
ständlich sein? Die Bundesre-
gierung konterkariert diesen 
Wunsch mit ihren eigenen 
– sicher gut gemeinten –
Vorschriften. Doch der mög-
liche Ärger bei den Kunden 
über den Bürokratie-Wahn-
sinn reicht voraussichtlich 
nicht bis zu dessen Autoren 
– nach Berlin. 

Die SWZ meint

Wenn ein Kabarettist an einer lähmenden Pointen� aute lei-
det, sollte er sich die neuen Gesetze für die Energiewirtschaft 
vornehmen. Beispiel gefällig? Im Paragraf 40 Absatz 1 Satz 1 
der am 4. 8. 2011 in Kraft getretenen Neufassung des Energie-
wirtschaftsgesetzes heißt es wörtlich: „Strom- und Gasrech-
nungen müssen einfach und verständlich sein.“ Dem würden 
die Stadtwerke gegenüber ihren Kunden nur zu gerne gerecht 
werden. Doch die bürokratischen Vorgaben wuchern ... 

Europaweite Kennzeichnung 
   für Fernseher
  Bis zu 70 % weniger Stromkosten Nach der Insolvenz des Billig-

stromanbieters TelDaFax sind 
weitere Pleiten von Energieliefe-
ranten nicht auszuschließen. Das 
zeigen die Ergebnisse einer Studie 
der Unternehmensberater von 
A. T. Kearney. 

„Das strukturell unprofitable Ge-
schäftsmodell von Discountanbietern 
lässt sich nicht nachhaltig fortführen“, 
unterstreicht Koautor Dr. Andreas 
Stender. Die Analyse zeigt, dass Dis-
countanbieter bereits vor Abzug der 
internen Vertriebskosten eine nega-
tive Rohmarge (Endkundenpreis ab-
züglich Steuern/Abgaben, Netzent-
gelt und Energiebescha� ungskosten) 
aufweisen. Sie stehen künftig insbe-
sondere dann unter Druck, wenn die 
Großhandelsmarktpreise für Strom 
– wie gegenwärtig absehbar – stei-

gen. Dann würde ihre kurzfristige 
Beschaffungsstrategie gegenüber 
einem langfristigen Einkauf vieler 
etablierter Anbieter – wie Stadtwer-
ke – von Nachteil sein. 
Irreführend für den Verbraucher ist 
laut den Autoren der Studie insbe-
sondere die Darstellung hoher „Er-
sparnisse“ in Online-Vergleichsporta-
len. So werden oftmals Preisvorteile 
(z. B. 200-Euro-Bonus für das erste 
Lieferjahr) angezeigt, die aus will-
kürlichen Voreinstellungen für den 
Tarifvergleich resultieren. Dies ist we-
nig verwunderlich, wenn man weiß, 
dass Preisportale entsprechend dem 
Wechselvolumen verdienen. Also: kei-
ne Wechsel, keine Einnahmen. „Die 
Geschäftsmodelle von Discountan-
bietern und Preisvergleichsportalen 
unterstützen sich gegenseitig“, so die 
Autoren von A. T. Kearney.

War die TelDaFax-Pleite 
nur der Anfang?

Orientierung beim Kauf 
neuer Fernsehgeräte bie-
tet jetzt ein einheitliches 
EU-Energielabel. 

Auf einen Blick ist auf dem 
neuen Label zu erkennen, 
wie viel Strom ein Modell 
verbraucht. Für Verbrau-
cher lohnt es sich auf jeden 
Fall, beim Neukauf darauf 
zu achten. Nach Berech-
nungen der Initiative Ener-
gieE�  zienz der Deutschen 
Energie-Agentur GmbH 
(dena) lassen sich beim Kauf 
eines neuen Fernsehgeräts 
bis zu 70 Prozent Strom-
kosten vermeiden, wenn 
sich der Kunde für ein Gerät 

der Klasse A entschei-
det. Das EU-Label für 
Fernsehgeräte ähnelt 
grundsätzlich dem Eti-
kett, das Verbraucher 
von Haushaltsgroßge-
räten wie Kühlschrank 
oder Waschmaschine 
bereits kennen: Ver-
schiedene Energieef-
fizienzklassen geben 
Auskunft über den 
Stromverbrauch eines 
Modells. Sie reichen 
von A (sehr niedriger 
Stromverbrauch) bis D 
(sehr hoher Stromver-
brauch) und sind mit 
Farbbalken von Grün 
bis Rot hinterlegt. 

Katherina Reiche
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Das Land Brandenburg wird von vielen Menschen geprägt: Es 
hinterlassen Persönlichkeiten ihre Spuren, die zwischen Prig-
nitz und Lausitz, Hohem Fläming und Elbe-Elster geboren wur-

den oder erst später im Leben hier eine neue Heimat fanden. 
Die aufregenden Geschichten einiger dieser Menschen erzählt 
Ihnen die Stadtwerke Zeitung an dieser Stelle.
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In BRANDENBURG
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Am 24. Januar 2012 feiert die 
Mark Brandenburg einen ihrer 
„Großen“ – Friedrich II. Man-
gels persönlicher Anwesenheit 
des legendären Preußenkö-
nigs an seinem 300. Geburts-
tag dürfte wohl André Nicke 
einige Glückwünsche entge-
gennehmen. Der Schauspie-
ler mimt den Alten Fritz jeden 
Dienstag in der Radio-Comedy 
„Friedrich II. und der Müller 
von Sanssouci“ auf Antenne 
Brandenburg.

Ist der Alte Fritz die Rolle seines 
Lebens? André Nicke zuckt mit 
den Schultern: „Die Rolle ist mir 

in den Schoß gefallen, dann sind 
wir zusammengewachsen und 
jetzt eine Symbiose.“ Eine Liebe 
erst auf den zweiten Blick sozu-
sagen. Oder ist der 45-Jährige zu 
preußisch, um sich – abseits der 
Bühne – die großen Gefühle zu ge-
statten? „Naja, geboren wurde ich 
nicht in Brandenburg, sondern in 
Sachsen“, stellt Nicke klar, „daher 
habe ich wohl meine Sinnlichkeit 
und Eloquenz. Denn es ist ja nun 
mal so – der Sachse quasselt gern.“

Schnurgerader Weg
Nicke lernt in Bautzen von seiner 
Mutter, die Welt zu hinterfragen. 
Auch Autoritäten. „Zum Berufs-
wunsch Schauspieler kam ich 
sozusagen ‚über den Hund’. Ich 
durfte nämlich als Kind keinen 
haben. Und dann sagte ich mir, 
Schauspieler haben doch Geld 
und können sich einen Hund leis-
ten. Gesagt, getan.“ Der Deutsch-
lehrer animiert in der 6. Klasse zu 
Stegreifspielen. Der begeisterte 
Schüler geht darin auf, gründet ei-
nen Laienspielzirkel und inszeniert 

erste eigene Stücke. An der EOS 
leitet André das Schulkabarett 
und erhält einen Fördervertrag 
am Kreiskulturhaus. Nach dem 
Abitur geht’s zur NVA, danach an 
die Schauspielschule. „Mir hat nie 
jemand gesagt, ich müsse meine 
Kräfte einteilen. In mir ist so viel, 
was raus will. Und ständig gibt 
es etwas Neues“, resümiert der 
mittlerweile gestandene Theater-
mann. 

Hoch lebe der König!
Für das „Neue“ an seinem Stadt-
theater in Berlin-Köpenick ist And-
ré Nicke längst selbst verantwort-

lich. Er ist der Chef, führt Regie 
und steht selbst mit auf der Büh-
ne. Für Radiohören bleibt kaum 
Zeit. Die Comedy „Friedrich II.
und der Müller von Sanssouci“ 
kennt er lange gar nicht. Der wö-
chentliche Schlagabtausch aus 
der Feder von Antenne-Modera-
tor Andreas Flügge (der Müller!) ist 
ein Hit. Ein Buch, verö� entlicht zur 
Jahrtausendwende, dient als Vor-
lage für szenische Lesungen. Ein 
Schauspielerpaar allein kann die 
enorme Auftritts-Nachfrage gar 
nicht mehr bewältigen. „Sie such-
ten dann per Casting nach neuen 
Darstellern für den König und 

stießen auf mich“, erinnert sich 
André Nicke im SWZ-Interview, 
„2004 begann ich o� air als Fried-
rich II. aufzutreten, 2006 über-
nahm ich die Regie für die On-air-
Comedy und seit 2009 bin ich der 
Einzige in der Rolle.“ Theater und 
Radio sorgen für lange Arbeitsta-
ge, Freizeit scheint es nur für ande-
re zu geben. „Menschsein äußert 
sich in Tätigsein“, zitiert der 
1,87-m-Mann einmal mehr 
sein historisches Alter Ego. 
Nicht ironisch, in vollem Ernst.

Nun auch 
TV und Bühne
Sarkastisch, ein Misanthrop, 
zynisch, voller intellektueller 
Überheblichkeit – so be-
schreibt André Nicke den 
Alten Fritz. Warum sollte 
man sich an so einen 
voller Bewunderung 
erinnern? „Für seine 
Zeit war Friedrich II. 
sicher ein aufgeklär-
ter Staatsmann. Er 
sah sich ja selbst als 
ersten Diener des 
Staates. Heute 
fehlt uns jemand, 
mit dem wir uns 
erfolgreich fühlen 
können, der uns ein 
Wir-Gefühl gibt! Wir 
sehnen uns nach ei-
nem Leitwolf. Das ist 
nun mal so!“ 
Nach 15 Jahren Erfolg 
im Radio dreht das 
rbb-Fernsehen nun 
eine TV-Version seiner 
Comedy. Ausstrahlung 
(noch) ungewiss. Mit 
Gewissheit kommen 
König und Müller im 

nächsten Jahr auf die große The-
aterbühne. Das Minidramolett 
„Sanssouci“ über Friedrich II. feiert 
Mitte Februar seine Premiere auf 
den Uckermärkischen Bühnen in 
Schwedt, gefördert durch den Kul-
turland Brandenburg e. V. „Eines 

Tages kann ich mich 
vielleicht vom ‚Alten 

Fritz' ernähren“, 
zwinkert Nicke 

verschmitzt.

FRIEDRICH II. und ich
Schauspieler André Nicke haucht dem Alten Fritz neues Leben ein

Wolfgang 
Gäbler,
Geschäfts-
führer der 
Stadtwerke 
Forst

- Geburtsdatum: 23. 03. 1953
- Geburtsort: Forst 
- Beruf: Dipl.-Ingenieur
- Familienstand: verheiratet
-  Kinder: 4    
 Enkelkinder: 6
Stadtwerke Forst
Gegründet: 23. 4. 1991
Umsatz (2010): ca. 17,8 Mio. €
Stromkunden: ca. 10.900
Fernwärmekunden: 87
Gaskunden: ca. 4.300

 Welches Buch haben 
Sie zuletzt gelesen? 
Dieter Moor „Was wir nicht ha-
ben, brauchen Sie nicht“.

  Ihre Lieblingsgestalt in 
der Geschichte? Christus.

  … und heute? 
Meine Frau.

 Welche Musik bevorzu-
gen Sie? 
Klassik, am liebsten selbst ge-
spielt auf Klavier oder Orgel.

 Wer oder was hätten Sie 
sein mögen? 
Bin mit der Ist-Situation zufrie-
den.

  ... und Ihre Schwächen?
Ungeduld.

 Wo liegen Ihre Stärken?
Kreative neue Ideen und Aus-
dauer.

 Wie halten Sie sich � t?
Badminton, Radfahren, Fußball 
und morgens kalt duschen.

  Was ist für Sie das 
größte Glück?  
Sonntag Nachmittag mit mei-
nen Kindern und Enkelkindern 
als große Familie in Frieden zu-
sammen sein.

 Welchen Wunsch haben 
Sie für Ihre Stadtwerke? 
Ich wünsche mir wirtschaftli-
chen Erfolg, ein schlagkräftiges 
Stadtwerke-Team und mit neu-
en Ideen immer einen Schritt 
schneller als der Wettbewerb 
zu sein. 

 Welches Buch haben 

In unserer Rubrik „Kennzeichen S“ (S wie Stadtwerke) beleuchten wir, welcher Mensch 
sich hinter dem „Stadtwerke-Chef“ verbirgt, welche Interessen, Vorlieben, Hobbys oder 
auch „Marotten“ ihn kennzeichnen. Im zehnten Teil stellt sich Wolfgang Gäbler (58), 
Stadtwerke Forst GmbH, den Fragen.

Mitten im Disput: der Müller (l., Andreas Flügge) und der „Alte Fritz“.
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Die Erneuerung der vorhan-
denen Leitungsnetze und 
Anlagen, die die technische 
Nutzungsdauer überschritten 
haben, bildet in 2012 einen 
wesentlichen Schwerpunkt 
der Investitionstätigkeit der 
Stadtwerke Finsterwalde. Ins-
gesamt sind für Investitionen 
im Netzbereich rund 4,0  Mio. 
Euro in den Wirtschaftsplan 
aufgenommen.

Photovoltaik: Auf den leer-
stehenden Lagerhallen am 
Ponnsdorfer Weg wird eine Auf-
dach-Anlage im Wert von ca. 2,1 
Millionen Euro errichtet. Sie hat 
eine Spitzenleistung von 830 
Kilowatt Peak (kWp), das ent-
spricht etwa 830.000 kWh. Da-
mit könnten rund 250 Haushalte  
mit ausreichend  Strom versorgt 
werden.

Gas/Wasser/Strom: Der kom-
munale Dienstleister setzt stra-
ßenbaubegleitend die Leitungen 
(Gas, Strom, Wasser) in der Karl-
Marx-Straße in Finsterwalde in-
stand. Weiterhin sind im Rahmen 
der Erneuerung des Gehweges in 
der Langen Straße und Langen 
Damm Leitungserneuerungen 
vorgesehen. 

Im Rahmen des geplanten Stra-
ßenbaus in der Kirchhainer Stra-
ße erfolgt die Erneuerung des 
gesamten Leitungsbestandes.

Strom: Die Verkabelung der 
Niederspannungsfreileitungen 
wird in der Pestalozzistraße und 
im Heinrichsruher Weg fortge-

setzt. Daneben sanieren die 
Stadtwerke eine Trafostation im 
Wohngebiet „Süd“. Zur Gewähr-
leistung der Versorgungssicher-
heit erfolgt die Verlegung von 
Mittelspannungskabeln von der 
Schaltanlage der enviaM in Mas-
sen nach Finsterwalde. 
Aufgrund der Stromkonzessi-
onsvergabe in Sorno ist die Ver-
legung von Mittelspannungska-
beln von Pechhütte bis in den 
Ortsteil Sorno notwendig. 

Wasser: 2012 ist die Verlegung 
eines weiteren Abschnittes der 
Rohwasserleitung zur Wasserfas-
sung Schönewalde geplant.

Entgegen der Praxis der umliegen-
den Wasser- und Abwasserver-
bände werden auch im neuen Jahr 
die Hausanschlüsse der Kunden 
weitestgehend kostenlos erneu-
ert! Der planmäßige Zählertausch
in allen Sparten erfolgt kontinu-
ierlich.

Breitband: Im Rahmen von Bau-
maßnahmen erfolgt die Mitver-

legung von Leerrohren für eine 
spätere Breitbandversorgung.

Mo,  19.12.  9.00 – 15.30 Uhr
Die,  20.12. 9.00 – 18.00 Uhr
Mi,  21.12. 9.00 – 15.30 Uhr
Do,  22.12. 9.00 – 18.00 Uhr
Fr,  23.12. geschlossen

Die,  27.12. 9.00 – 18.00 Uhr
Mi,  28.12. 9.00 – 15.30 Uhr
Do,  29.12. 9.00 – 18.00 Uhr
Fr,  30.12. geschlossen 

Sonderöffnungszeiten 
Zum Jahresende ist das Kundencenter 

der Stadtwerke Finsterwalde wie folgt geöffnet:

Versprochen 
ist versprochen!

Der Arbeitspreis für Finsterwaldes Trinkwasser sinkt

Mehr als 4 Millionen Euro für 
Finsterwaldes Infrastruktur

         Stadtwerke stellen Investitionen für das kommende Jahr vor

Das verlassene ehemalige Betonwerk am Ponnsdorfer Weg ist (noch) nicht 
schön, für den Aufbau der Stadtwerke-Photovoltaikanlage mit bis zu 5.000 
Modulen aber sehr praktisch.

Ich bleibe hier!
Azubine liebt ihre Stadt Finsterwalde

Im September begann Anne 
Schmidt bei den Stadtwerken 
Finsterwalde ihre Ausbildung 
zur Industriekauffrau. Die 
22-Jährige möchte auch nach 
der Lehrzeit unbedingt in der 
Sängerstadt bleiben. Und dafür 
hat die junge Frau gute Gründe, 
wie sie der Stadtwerke Zeitung 
verriet.

 Wie kam es zu dem Berufs-
wunsch Industriekau� rau?
Anne Schmidt: Unmittelbar nach 
dem Abitur hatte ich in Dresden 
ein Studium der Sozialpädagogik 
aufgenommen. Doch nach drei 
Jahren war endgültig klar: Das ist 
nicht mein Ding. Ich wollte etwas 
komplett anderes machen und 
dachte, Industriekau� rau sei doch 
etwas mit Zukunft!

 Und warum wolltest Du bei 
den Stadtwerken lernen? 
Ich kenne niemanden in meinem 
privaten Umfeld, der nicht Kun-
de der Stadtwerke ist. Außerdem 
habe ich über das Unternehmen 
nur Gutes gehört. Mir wurde das 
hohe Ansehen der Stadtwerke 
bewusst. Und schließlich ist es für 

mich auch interessant zu erfahren, 
wo Strom und Gas denn eigentlich 
herkommen.

 Wie ist Deine Ausbildung 
organisiert?
Der theoretische Teil findet am 
Oberstufenzentrum Lausitz in 
Sedlitz statt, der praktische bei 
den Stadtwerken. Hier wechsle 
ich monatsweise durch die Abtei-
lungen. Als nächstes ist das Kun-
denzentrum dran und ich bin sehr 
gespannt auf den Kontakt mit den 
Kunden.
 

 Möchtest Du nach Deinem 
Abschluss in Finsterwalde bleiben?
Auf jeden Fall! Ich habe keinen 
Drang wegzugehen. Meine Eltern, 
Großeltern und auch mein Freund 
sind hier. Und „LiSchaLie“ will ich 
auch nicht im Stich lassen. Wir sind 
eine bunte Truppe aus Lichterfel-
dern, Schacksdorfern und Lies-
kauern, die z.B. beim Oktoberfest 
in Schacksdorf mit Gauditänzen 
auftritt. Fit halte ich mich dafür mit 
Zumba. Das ist ein Mix aus Tanzen 
und Aerobic.

Vielen Dank für das Gespräch!

Stadtwerke                                 
Finsterwalde GmbH
Langer Damm 14
03238 Finsterwalde
Telefon:  03531 670-0
Telefax:  03531 670-123

Ö� nungszeiten:
Mo:  9.00–13.00 Uhr
Di:  9.00–18.00 Uhr
Mi:  nach Vereinbarung
Do:  9.00–18.00 Uhr
Fr:  9.00–13.00 Uhr

Störungstelefon 
rund um die Uhr
Telefon: 03531 2747 
www.stadtwerke-
� nsterwalde.de

Kundencenter 
Doberlug-Kirchhain
Leipziger Straße 29
03253 Doberlug-Kirchhain
Tel.: 035322 680992
Fax: 035322 680993

Ö� nungszeiten: 
Mi:    9.00–12.00 Uhr 
  13.00–15.45 Uhr

Kundenservice-Kontakt
Telefon:  03531 670-333

KURZER DRAHT

Dank eines beigemischten Duftsto� es, werden 
Sie Erdgas schon beim Austritt kleinster Mengen 
wahrnehmen. Doch damit gibt es noch lange kei-
nen Grund zur Panik!

Beachten Sie:
-  Hände weg von elektrischen 
 Geräten
-  keine Stecker oder Schalter 
 betätigen
-  Löschen Sie Zigaretten
-  Fenster ö� nen und 
 Gashahn sperren
-  Nachbarn warnen
-  Wohnung verlassen 
 und DANN den 
 Notdienst der 
 Stadtwerke 
 anrufen!

Anlässlich des 20. Stadtwerke-Ge-
burtstags versprachen Bürgermeis-
ter Jörg Gampe und Stadtwerke-Ge-
schäftsführer Günter Falkenhahn im 
Sommer die Senkung der Wasserprei-
se. Jetzt ist es soweit. 

Zum 01. 01. 2012 sinken die Trinkwasser-
preise der Stadtwerke Finsterwalde – in 
ihrer Kombination aus Arbeitspreis und 
dem Grundpreis - für einen Verbrauch 
bis 5.000 m3 von 2,05 EUR/m3 (Brutto) auf 
1,82 EUR/m3 (Brutto). 
Für einen Vier-Personen-Haushalt mit ei-
nem durchschnittlichen Verbrauch von 
100 m3/Jahr bedeutet dies ca. 23 EUR Er-
sparnis. Zusätzlich sinkt auch der Grund-
preis für die Zählergröße mit einem Nenn-
durchfluss von 2,5 m3/h von 7,31 EUR/
Monat (Brutto) geringfügig auf 7,13 EUR/
Monat (Brutto). 

Sie hat Köpfchen und Tanzbeine: SW-Azubine Anne Schmidt.

Allgemeiner Tarif für Trinkwasser der Stadtwerke Finsterwalde GmbH aufgrund der Verordnung über 
allgemeine Bedingungen für die Versorgung mit Wasser (AVBWasserV) gültig ab 01. Januar 2012:

Der Arbeitspreis beträgt bis zu einer jährlichen Abnahmemenge 

 jährliche Abnahmemenge Netto Brutto*

 bis 10.000 cbm 1,70 EUR/cbm 1,82 EUR/cbm

 bis 15.000 cbm 1,42 EUR/cbm 1,52 EUR/cbm

 bis 20.000 cbm 1,17 EUR/cbm 1,25 EUR/cbm

 ab 20.001 cbm 0,92 EUR/cbm 0,98 EUR/cbm

Der Grundpreis ist nach Nenndurch� uss des installierten Zählers gesta� elt und beträgt:

 Nenndurch� uss Qn Netto Brutto*

 1,5 cbm/h 5,20 EUR/Monat 5,56 EUR/Monat

 1,5 cbm/h (als Warmwasserzähler) 2,20 EUR/Monat 2,35 EUR/Monat

 1,5 cbm/h (als 3. Wasserzähler) 1,60 EUR/Monat 1,71 EUR/Monat

 2,5 cbm/h 6,66 EUR/Monat 7,13 EUR/Monat

 6,0 cbm/h 27,88 EUR/Monat 29,83 EUR/Monat

 10,0 cbm/h 63,33 EUR/Monat 67,76 EUR/Monat

 15,0 cbm/h 86,67 EUR/Monat 92,74 EUR/Monat

 40,0 cbm/h 145,00 EUR/Monat 155,15 EUR/Monat

 60,0 cbm/h 255,00 EUR/Monat 272,85 EUR/Monat

Die Bruttopreise enthalten die Mehrwertsteuer in der z.Zt. gültigen Höhe von 7%.
* Diese Werte wurden gerundet. Bei Nutzung der einzelnen Bruttopreise treten Rundungsdi� erenzen auf.

Was tun bei Gasgeruch?

Übrigens: 
Am 1. 11.2011 trat die Erste Verordnung zur Änderung der Trinkwasserverordnung (TrinkwV) in Kraft. 
Damit wird bundesweit die Qualität von Wasser für den menschlichen Gebrauch geregelt. Die Ände-
rungen der seit 2001 geltenden Trinkwasserverordnung berücksichtigen neue wissenschaftliche Er-
kenntnisse in den Bereichen Trinkwasserhygiene und Verbraucherschutz. So werden zum Beispiel ein 
Grenzwert für Uran im Trinkwasser (10 Mikrogramm pro Liter) und ein technischer Maßnahmenwert 
für die Legionellenkonzentration in Trinkwasser-Installationen festgelegt. Neu geregelt wird durch 
die Bundesverordnung auch, dass künftig Unternehmer und sonstige Inhaber von größeren Wasser-
erwärmungsanlagen das Trinkwasser einmal jährlich auf Legionellen untersuchen lassen müssen.
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DIE GEWINNER VOM HERBST-PREISRÄTSEL!

Es war einmal...

An unserem Großen Herbst-Rät-
sel hatten Sie viel Freude, worauf 
Ihre Resonanz schließen lässt. 
Wer sich einen der attraktiven 
Preise erho� te, musste folgende 
Antworten notiert haben:
1) Günther Oettinger
2) SG ready
3) Rheinsberg

Die folgenden Leser der Stadt-
werke Zeitung wurden aus der 
großen Zahl der Einsendungen 
per Karte, Brief und E-Mail als 
glückliche Gewinner gezogen:
Viola Lehmann (Spremberg), 
Miele-Staubsauger; 
Heike Heisler (Luckau), 
Robbie-Williams-Biogra� e;

Sigrid Neumann (Guben), 
DVD „Polizeihund Cyril“;
Knut Ho� mann (Prenzlau),
DVD „Im Zeichen des Adlers“;
Gertraude Bott (Finsterwalde), 
DVD „Der Hengst Karino“;
Susann Borrack (Lübbenau), 
DVD „Vier Panzersoldaten und 
ein Hund“;

Sabine Lehmann 
(Doberlug-Kirchhain),
75 Euro;
Joachim Reso (Bad Belzig), 
50 Euro;
Peter Kruppa
(Schenkendöbern),
25 Euro.
Herzlichen Glückwunsch!

Weihnachtsrätsel

… vor langer, langer Zeit. Ein kleines Mädchen zog sich seine rote Kappe auf, 
klemmte sich die goldene Gans unter die Arme und rief den rumpelnden Kut-
schenservice „Stilzchen“. Cheffahrer Kleiner Muck sollte sie übers Wo-

chenende zu ihrer Großmutter bringen. Das bucklige Pferdchen im Stall war 
zu schwach für den Weg und laufen konnte Rotkäppchen auch nicht. Denn 

ihre völlig zertanzten Schuhe würden sie den langen Weg nicht mehr tragen. 
Und ihre Schwester Schneeweißchen würde rosenrot vor Ärger, wenn sie einfach 
deren Treter nehmen würde. Oder hatte das blasse Geschwisterchen die nicht 
gerade ganz tapfer zum Schneiderlein in die schwarze Mühle getragen? Dann 

sind die ja frühestens in zwölf Monaten zurück! Nun aber los, bevor die Regen-
trude ihr kaltes Herz zeigt und mit dicken Tropfen die Blätter am Bäumchen im 

Garten zum Singen und Klingen bringt ...

Ohhhh! Hier geht aber einiges durcheinander. 
So viele Märchen auf einmal! Können Sie mindestens drei Geschich-

ten erkennen? Dann schnell aufschreiben und noch pünktlich 
zu Weihnachten eine von 20 Märchen-DVDs bekommen! Diese 
suchen Sie selbst aus: Entweder eines der im Text versteckten 

Märchen wählen oder auf der Internetseite 
www.märchenklassiker.de nach einem Favoriten schauen.

              Den notieren Sie gleich mit und schicken 
                   das Ganze bis zum15. 12. 2011 an:  

        Spree-PR, Kennwort
SWZ-Märchenrätsel
Märkisches Ufer 34

10179 Berlin
oder per E-Mail an:
      Klaus.Arbeit@

    spree-pr.com

     Viel Erfolg!
  Der Rechtsweg ist 

ausgeschlossen.
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Geschenke von Himmel und Erde
Die Geschichte der Energie: die Erneuerbaren
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Die Chancen der erneuerbaren Energien hat Brandenburg beherzt angepackt. 
Es gibt ambitionierte energiepolitische Ziele. Hemmnisse beim Ausbau von 
Wind- und Bioenergie werden konsequent abgebaut. Bei der Akzeptanz in der 
Bevölkerung für den energiepolitischen Wandel kann Brandenburg allerdings 

noch Potenzial ausschöpfen, beim Ausbau der Solarenergie und dem Einsatz 
von Wärmepumpen noch mutiger die Weichen stellen. Auf welchen Säulen die 
Energieerzeugung jenseits fossiler Brennsto� e ruht und wo Brandenburg dabei 
steht – das zeigt die Recherche der Stadtwerke Zeitung.

Herausgeber: Stadtwerke und Energie-
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Forst, Guben, Lübben, Luckau-Lübbenau, 
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Druck: Druckhaus Spandau
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Windenergie 
ist die tragende 
Säule der alter-
nativen Ener-
gieerzeu-
gung in 
Deutsch-
land und 
außer-
dem die 
kosten-
güns-
tigste 
Variante. 
Die höchste 
E�  zienz er-
reicht die Techno-
logie bei Nabenhöhen 
über 100 m. 

In Brandenburg standen Mitte 2011 
fast 3.000 Anlagen mit einer Leistung 
von rund 4.500 MW. Im Bundesländer-
vergleich steht Brandenburg auf Platz 

zwei hinter Niedersachsen. Experten sehen erst 
knapp ein Drittel des Potenzials ausgeschöpft.

Geothermie nutzt die im Grund-
wasser oder im Erdinneren gespeicher-

te Wärme. Laut dem Bundesver-
band Erneuerbare Energie (BEE) 

gibt es derzeit in Deutsch-
land ca. 150.000 Gewerbe- 

und Wohngebäude, die 
mit ober� ächennahen 

Systemen (bis 400 m) 
versorgt werden. 

In der 
„ E r d -
w ä r -

me-Liga“ nimmt 
B r a n d e n b u r g 
b u n d e s w e i t 
den 1. Platz ein. 
Vor allem mit 
oberflächenna- 

her Geothermie 
kann die Mark 

punkten. In Prenz-
lau  (0,5 MW) und 

Neuruppin (2,1 MW) 
arbeiten zwei tiefengeo-

thermische Anlagen. In 
Groß-Schönebeck entsteht 

eine Forschungsanlage des 
Geoforschungszentrums Potsdam.

Sonnenkraft nutzen wir per Photovoltaik (Strom) und Solar-
thermie (vor allem Wärme). Der große Vorteil: Der gewonnene Strom 
kann vor Ort genutzt werden und entlastet die Netze. 

Solarunternehmen beschäftigen in Brandenburg und 
Berlin rund 7.500 Mitarbeiter. Zwischen Meuro und 
Senftenberg liegt mit rund 150 MWp (Megawatt peak) der 
bisher größte Solarpark der Welt. Mit der aleo solar AG aus 

Prenzlau arbeitet einer der größten und erfahrensten Solarmodulherstel-
ler Europas in Brandenburg.

I
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Bioenergie  
bezeichnet Energie, die in einem Vergärungspro-
zess aus organischer Masse (Biomasse) gewonnen 
wird – also z. B. Mais, Holz, Sonnenblumen, Stroh 
oder Raps. Das Potenzial von Bioenergie für die Pro-
duktion von Strom, Wärme und Kraftsto� en hängt 
maßgeblich davon ab, wie viel landwirtschaftliche 
Nutz� äche zur Verfügung gestellt werden kann. 

Besonders stolz ist die Brandenburgi-
sche Energie Technologie Initiative (ETI) 
auf das Biomasse-Heizkraftwerk in Hen-

nigsdorf, die Bioerdgasanlage in Rathenow und 
das Hybridkraftwerk Uckermark bei Prenzlau. 
Durch die Mitverbrennung von holzartiger Bio-
masse (Holzpellets) könnten in Deutschland per-
spektivisch bis zu 50 % der Kohle ersetzt werden.

Bioenergie  Bioenergie  

Berlin rund 7.500 Mitarbeiter. Zwischen Meuro und 
Senftenberg liegt mit rund 150 MWp (Megawatt peak) der 
bisher größte Solarpark der Welt. Mit der aleo solar AG aus 

Prenzlau arbeitet einer der größten und erfahrensten Solarmodulherstel-

steht – das zeigt die Recherche der Stadtwerke Zeitung.
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Wasserkraft ist international die Nummer 1 bei der 
Nutzung erneuerbarer Energien. Sie steht rund um die Uhr zur 
Verfügung und kann gespeichert werden. In Deutschland gibt 
es rund 7.500 Anlagen. 

Die Stromerzeugung aus Wasserkraft liegt in Bran-
denburg seit Jahren stabil bei 15 Mio. kWh. Zu den 
neueren Anlagen gehört die WKA Plaue am Wol-
tersdorfer Altkanal (siehe Bild). Rund eine halbe 

Million Euro wurden hier zwischen 2006 und 2009 investiert 
– bei einer installierten 

Leistung von 75 kW. 

Wasserkraft
Nutzung erneuerbarer Energien. Sie steht rund um die Uhr zur 
Verfügung und kann gespeichert werden. In Deutschland gibt 

Million Euro wurden hier zwischen 2006 und 2009 investiert 
– bei einer installierten 

Leistung von 75 kW. 

Wasserkraft
Nutzung erneuerbarer Energien. Sie steht rund um die Uhr zur 
Verfügung und kann gespeichert werden. In Deutschland gibt 

Million Euro wurden hier zwischen 2006 und 2009 investiert 
– bei einer installierten 

Leistung von 75 kW. 
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Lasst uns froh und munter sein!
Am 10. und 11. Dezember, also am dritten Adventswo-
chenende, lädt der Verein der Jungunternehmer Elbe-
Elster zum Finsterwalder Weihnachtsmarkt – und zwar 
zum zweiten Mal in den Schlosshof. Eine viel heimeligere 
Stimmung erwartet die Besucher dort als auf dem weit-
läu� gen Marktplatz.  

Einige Finsterwalder können sich vielleicht noch erinnern: Als 
2005 auf dem Marktplatz gebaut wurde, fand der Weihnachts-
markt schon einmal im Schlosshof statt. „Natürlich ist die Atmo-
sphäre hier eine ganz andere“, stimmt Geschäftsführerin Nancy 
Krüger zu, „allein schon durch die historische Architektur. Und 
das Interesse der Händler, wieder mit dabei zu sein, ist wirklich 
groß. Auch der Finsterwalder Männerchor Einigkeit ist voller 
Vorfreude, in diesem besonderen Ambiente aufzutreten“.
Eine ganze Reihe Sänger, Musikanten und Schauspieler wer-
den sich an den beiden festlichen Markttagen ein Stell-
dichein geben und die Besucher begeistern. Das Team 
aus Hexe und Väterchen Frost wird in bewährter Manier 
durch das Programm führen. Und zwischen den Au� üh-
rungen bleibt genug Gelegenheit, sich an Köstlichkeiten 
aus Nah und Fern zu laben. Nancy Krüger tropft schon 

vorab der Zahn: „Sicher werden Thüringer Rost-
bratwürste, Flammkuchen, Entenkeulen, die 

Käsehütte und die Feldküche zahlreiche 
Fans � nden“. Die Stadtwerke 

Finsterwalde sind  mit ei-
nem Glühweinstand 

auf dem Weihnachtsmarkt. Die Einnahmen stellt das Unterneh-
men einem gemeinnützigen Zweck zur Verfügung. „Im vergan-
genen Jahr haben mir die Stadtwerke nahezu das Leben geret-
tet. Als pünktlich am Tag der Aufbauarbeiten heftiger 
Schneefall einsetzte, räumten zwei Kolle-
gen eins� xdrei die ganze Fläche. Sonst 
hätten es die Besucher schwer ge-
habt“, erinnert sich Nancy Krüger. 
Ho� en wir, dass Petrus dieses 
Jahr ein Einsehen zeigt. Dann 

steht einem prächti-
gen Finsterwalder 

W e i h n a c h t s -
markt nichts 

mehr im 
Weg!

Jonas Gallin 
und Leon 
Herrbruck 
bringen mit 
Liedern von 
Jonny Cash, 
über Renft, 
bis Lynyrd 
Skynyrd das 
Tanzbein ihrer 
Zuhörer zum 
Schwingen.

Die Schlossgeister vom Musiktheater Schloss Doberlug bieten 
auf dem Weihnachtsmarkt das Stück von „Sandmännchens 
Traumweihnachtsbaum“.

Nicht nur Posaunen, sondern auch Trompeten sind die Protago-
nisten des in Finsterwalde bestens bekannten Posaunenchores.

SAMSTAG
10.00 Uhr Beginn des Händlermarktes
14.00 Uhr Erö� nung des Weihnachtsmarktes durch 
 Bürgermeister Jörg Gampe
 Anschnitt der Riesenstolle
   Hexe, Väterchen Frost und Kinder rufen den Weihnachtsmann
16.00 Uhr Musiktheater Schloss Doberlug: 
 „Sandmännchens Traumweihnachtsbaum“
17.00 Uhr Finsterwalder Männerchor Einigkeit
17.45 Uhr Jonas Gallin & Leon Herrbruck aus Finsterwalde
19.00 Uhr  Salsa-Quartett CON TACTO LATINO

SONNTAG
10.00 Uhr Beginn des Händlermarktes
14.00 Uhr Krippenspiel der evang. Kirchengemeinde
14.30 Uhr Karin Melzer & die kleinen Finsterwalder Sänger
15.30 Uhr Hexe, Väterchen Frost und Kinder rufen den 
 Weihnachtsmann
16.00 Uhr Posaunenchor der evang. Kirchengemeinde
16.45 Uhr Clown-Show „Die Clown-Show mit Lilly & Dodo“
17.15 Uhr  Chris Lunatis mit ihrem Weihnachtsprogramm
An beiden Tagen laden Hexe und Väterchen Frost die Kinder um 18.00 Uhr 
zum Karussellfahren ein.

PROGRAMM


	swzfin01
	swzges02
	swzges03
	swzfin45
	swzges06
	swzges07
	swzfin08

